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Höhe des schlank aussehenden Mittelschiffes beträgt
45 Fuss bis in den Gewölbescheitel , die Wölbungslinie
ist nach einem flachen Segmentbogen beschrieben .

Von besonderen Kunstwerken besitzt die Kirche

ein steinernes , mit originellen Laubwerken verziertes
Taufbecken , welches in dem Abschnitte Sculptur illu¬
strirt wird .
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vor , welche hier nur aus dem Grunde angeführt wird ,
weil man hofft , in dem altberühmten Bilin ganz be¬
sondere Kunstwerke zu treffen . Vorhanden ist nur ein
sauber ausgeführtes steinernes Taufbecken .

Die Klosterkirche zu Kaaden .

Die Stadt Kaaden , im Anfange unseres Jahrhunderts

mittelalterlichen Privatgebäuden versehen , hat die
meisten ihrer bemerkenswerthen Denkmale binnen ver¬

Grundriss der St . Michaels - Kirche . Fig . 75 . ( Im noch mit einem schönen gothischen Rathhause und vielen
Texte S. 52 . )

Querschnitt . Fig . 76 . ( Im Texte S. 52 . )
Masswerk über dem Haupt - Portal . Fig . 77. (Im hältnissmässig kurzer Zeit verloren und es bestehen der¬

Texte S. 53 . )

Dieselbe Anordnung und Detailbildung zeigt auch
die S. Georgs - Kirche zu Schlaggenwald , wohl vom

mal nur noch der im III . Bande beschriebene Stadtthurm
und die ausserhalb der Stadt gelegene Franciscaner¬
Kirche , eine Stiftung der Familie Lobkovic . Der aus drei
Jochen bestehende , 60 Fuss lange und 28 Fuss weite
Chor ist mit einfachen Kreuzgewölben bedeckt und
zeigt sehr edle Verhältnisse , auch haben sich hier die
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Fig . 72 , a , b , c . (Zetschowitz . )

selben Meister nach dem gleichen Plane ausgeführt und
ebenfalls mit verschiedenen Zubauten versehen ; während
die durch Herrn Heinrich Pflug von Rabstein um
1500 erbaute Pfarrkirche in Petschau bis zur Unkennt¬
lichkeit entstellt wurde .

Die Pfarrkirche St. Peter und Paul in Bilin ruht
zum Theil auf uralten Grundmauern , wurde schon 1061
durch den Bischof Severus eingeweiht , aber 1421 durch
Žižka total verwüstet . In der Folge noch einmal einge¬
äschert , schreibt sich der bestehende Bau theils aus
dem Schlusse des XV . Jahrhunderts , theils aus den
Jahren 1570 - 1573 her , wobei jedoch die alte romanische
Eintheilung im Schiffe noch durchschimmert . In Anbe¬
tracht , dass Bilin bereits im XI . Jahrhundert der Sitz
eines Erzpriesters war , ist die Kirche klein und finster ,
durch dicke quadratische Pfeiler in fast gleich hohe
Schiffe eingetheilt und der um 1500 erbaute Chor aus
dem Achteck geschlossen . Maasswerke und sonstige
Decorationen kommen in dieser berühmten Kirche nicht

Fig . 73 . (Ronsperg .)

schönen Maasswerke der dreifeldrigen Fenster voll¬
ständig erhalten . Das dreischiffige Langhaus hingegen
ist verzopft worden und lässt sich die ursprüngliche
Form nur aus der Pfeilerstellung entnehmen . Vier
Pfeiler theilen den Raum ein , welcher , wie die meisten
Kirchen dieses Ordens , sich durch Einfachheit aus¬
zeichnet . Ein im Renaissance - Styl ausgeführter im Schiffe
befindlicher Grabstein trägt die Inschrift : Anno Domini
MDXIV . die Agnetis obiit generosus dom . dom . Joans .
de Lobcowicz in Hassenstein primus fundator hujus
monasterii hic sepultus . orate pro eo . Die Ausführung
des Chores geschah um 1470 und zwar von Grund aus
ganz neu . Im Chore sind mehrere Grabsteine der Herren
von Lobkovic aufgestellt , meist dem XVI . Jahrhundert
angehörend ; auch war der Chor im Innern ganz mit
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